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nenen, 1963 auch ins Englische übersetzten Buch „La Slovaquie dans le drame 
de l'Europe" unternahm er den Versuch, die Geschichte der Slowakei nach 1918 
als konsequente Entwicklung auf die von Hitler im März 1939 gewährte Eigen-
staatlichkeit hin zu interpretieren und die kommunistische Machtübernahme 
vom Februar 1948 der Perfidie der tschechischen Nationalchauvinisten anzu-
lasten. Diese These, von ehemals exponierten Vertretern des Volkspartei-
Regimes im Exil (Sidor, Durcansky, Kirschbaum) geteilt, durchzieht als Leit-
motiv auch diesen Band, der in der 1952 in Paris publizierten Broschüre „La 
Slovaquie — individualite politique de l'Europe Central" einen frühen Vor-
läufer besitzt. Dem Nachweis, daß es sich bei den Slowaken um ein eigenstän-
diges Volk, nicht um ein Anhängsel der Tschechen handelt, widmet er ver-
gleichweise wenig Aufmerksamkeit (S. 1—12, 133—152). Auch die Passagen 
über die slowakische Geschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart sind 
verhältnismäßig knapp gehalten (S. 13—61), wobei das Schwergewicht der Dar-
stellung auf der Entwicklung nach 1918 liegt. Eine Überbewertung all jener 
Zeugnisse, die für die slowakische Eigenständigkeit sprechen, und das weit-
gehende Verschweigen der Momente, die während der langen ungarischen Vor-
herrschaft der Madjarisierung Vorschub leisteten oder nach 1918 zu einer ver-
stärkten Ausrichtung nach Prag führten, treten dabei offen zutage. Die von 
einem entschiedenen Antikommunismus geprägte, auf den katholischen Cha-
rakter der Nations- und Kulturentwicklung abhebende Interpretation weiß 
dennoch der unterbundenen Reformperiode unter Dubcek einige positive Sei-
ten abzugewinnen, konnte doch am 28. Oktober 1968 die Föderalisierung der 
CSSR und damit ein größerer Schutz für die slowakischen nationalen Belange 
durchgesetzt werden. 

Zwei umfangreiche Kapitel stellen Sprache und Literatur der Slowaken vor. 
Auch die wichtigsten, in das Weltbild des Vfs. passenden Werke der Geschichts-
schreibung von Slowaken und über die Slowakei werden ausführlich abge-
handelt (S. 153—189). Da dem Band zudem noch eine ganz brauchbare Biblio-
graphie beigegeben worden ist, hilft er bei der Erschließung von weiter-
führenden Studien. Doch dem selbstgesetzten Anspruch, „to recount and ana-
lyse the various stages of Slovakia's long cultural and constitutional struggle 
for seif-äffirmation as a distinct nation", wird dieses Buch nur unter großen 
Vorbehalten gerecht, weil es die komplizierte Geschichte der Slowakei nicht im 
historischen Gesamtablauf und in der Abhängigkeit zu der gesamteuropäischen 
Entwicklung sieht, sondern unter Überbetonung der regionalslowakischen Inte-
grität ein unrealistisches Phantomgebilde entstehen läßt. Ob damit dem guten 
Vorsatz gedient wird, „young Slovak-Americans . . . the culture of their an-
cestors" nahezubringen, erscheint auch wegen der starren politisch-ideologi-
schen Vorurteile des Vfs. mehr als zweifelhaft. 

Saarbrücken Jörg K. Hoensch 

Wolfgang Venohr: Aufstand in der Tatra. Der Kampf um die Slowakei 1939— 
44. Athenäum Verlag. Königstein/Ts. 1979. 435 S., 7 Ktn, zahlr. Abb. i. T. 

Die slowakische und tschechische Literatur zum Nationalaufstand (iSlovenske 
narodne povstanie = SNP) vom August 1944 ist Legion. Selbst G. Husäk, eher 
eine Rand- denn eine Zentralfigur im Aufstandsgeschehen, hat ein Seiten-
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starkes, auch in das Deutsche übersetzte Buch (Der Slowakische Nationalauf-
stand, Berlin/Ost 1972) vorgelegt, dessen Darstellung vor seinem Aufstieg zum 
Partei- und Staatschef im eigenen Land Widerspruch provozierte (u. a. V. Kral, 
J. Jablonicky). Westsprachige Monographien, die dem durch voreilige Aktionen 
sowjetischer Partisanen im schwierigen Gelände der Mittelslowakei ausge-
lösten Aufstand, der nach zweimonatigen Kämpfen von eilends herbeigeführten 
deutschen Einheiten unter SS-General H. Höfle blutig niedergeschlagen wurde, 
gerecht würden, liegen nicht vor. Allein Wolfgang V e n o h r , Chefredakteur 
von Stern TV und vor zehn Jahren Autor und Produzent eines einfühlsamen, 
informativen Fernsehfilms über den SNP, hatte sich bereits 1969 im Verlag 
Chr. Wegner daran gemacht, unter dem Titel .Aufstand für die Tschechoslowakei. 
Der slowakische Freiheitskampf von 1944" eine reich dokumentierte und be-
bilderte Geschichte des SNP vorzulegen. 

Daher ist jetzt die Enttäuschung über eine grobe Irreführung des Lesers um 
so größer: Der „neue", unter dem unzutreffenderen Titel in einem anderen 
Verlag herausgekommene Band „Aufstand in der Tatra. Der Kampf um die 
Slowakei 1939—44" ist — obschon jeder Hinweis auf die Erstausgabe peinlich 
vermieden wurde — praktisch wortgleich mit dem im Jahre 1969 erschienenen 
Buch. Abgesehen von einem teilweise neukonzipierten, jetzt tagespolitisch 
aktualisierten und offen antitschechisch eingefärbten Vorwort, der Auswechse-
lung von sechs der 16 Kapitelüberschriften, einigen wenigen stilistischen Kor-
rekturen und sachlichen Ergänzungen im Text, der bescheidenen Erweiterung 
des Bildteils und der Beigabe von zwei Dokumenten an Stelle eines jetzt aus-
gemerzten Berichts sowie der Erweiterung des Literaturverzeichnisses um acht 
Titel ist die Neuauflage mit dem Erstdruck völlig identisch. Selbst die im Vor-
wort gestrichenen Passagen haben im Nachwort einen neuen Platz gefunden. 
Die Bild- und Kartenreproduktionen des „alten" Bandes waren zudem quali-
tativ eindeutig besser. Nicht nur, daß die entmythologisierende neuere Litera-
tur der deshalb jetzt in Ungnade gefallenen oder zur Emigration gezwungenen 
slowakischen Fachleute (V. Preöan, J. Jablonicky) fehlt, sondern auch die Tat-
sache ist zu beklagen, daß die unter der Parole „Tötet alle Deutschen" von 
den Partisanen gezielt vorgenommenen Ausschreitungen (u. a. das Massaker 
von Glaserhau) überhaupt keine Erwähnung finden. Die Ergänzungen be-
schränken sich dagegen auf wenige militärtechnische Details, die H. Kettgen, 
ehemaliger Kommandant des I. ^Schilf-Bataillons, beigetragen hat (u.a. S. 193, 
220, 240, 293) oder die sich bei (der Auswertung der Memoiren von Sowjetmar-
schall Greöko ergaben (S. 225, Anm. 10). 

Gerade in den militärischen Details schwelgt aber V., obgleich die poli-
tische Bedeutung des SNP wesentlich höher anzusetzen ist. Zwar hat die 
strategisch wichtige Verbindung durch das Waagtal nach Südosten während der 
folgenden fünf Monate wieder unter deutscher Kontrolle gestanden, aber eine 
wesentliche Entlastung der Front brachte (die am 31. Oktober 1944 abgeschlos-
sene Niederwerfung des Aufstands nicht. Doch der Aufstand diente sowohl den 
seit dem „Weihnachtsabkommen" von 1943 vereinten, von den Kommunisten 
dominierten Kräften um K. Srnidke, J. Ursiny und J. Lettrich als auch bürger-
lichen Gegnern des klerikalfaschistischen Regimes unter Msgr. Tiso, die als 
Folge der deutschen Niederlage ihre erst im März 1939 gewonnene Souveräni-
tät gefährdet sahen, dazu, Vorkehrungen für die Zukunft ihres kleinen, unter-
entwickelten Landes zu treffen. Selbst Befürworter des Selbständigkeitskurses 
aus dem Regierungslager (F. Duröansky) signalisierten Bereitschaft, bei Ge-
währleistung der Souveränität auf die Seite der Alliierten überzutreten, wäh-
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ren d sich die antifaschistisch e Oppositio n Garantie n für eine weitgehende , der 
Föderalisierun g nahekommend e Autonomi e in eine r wiederzuerrichtende n 
Tschecho-Slowakische n Republi k erhofft e un d eine unmittelbar e Entlastungs -
aktio n der Sowjetarme e erwartete . Di e durc h das Ausbleiben effektiver Hilfe 
von auße n beschleunigt e Niederwerfun g des Aufstand s kam vor allem dem 
vom Exil-Präsidente n Beneś , aber auch von KP-Che f Gottwal d in Moska u 
verfolgten zentralistische n Kur s zugute . Darübe r schreib t V. viel zu wenig un d 
zu vage. 

Auch wenn in de r tschechoslowakische n marxistische n Geschichtsschreibun g 
die militärisch e un d politisch e Bedeutun g des SN P glorifiziert wird, weil er 
die einzige längerfristige Widerstandsaktio n gegen das deutsch e Besatzungs -
regime auf dem Bode n der von Hitle r zerschlagene n CSR war, so besitzt de r 
Slowakische Nationalaufstan d in der Geschicht e de r europäische n Widerstands -
bewegungen im Zweite n Weltkrie g doch nu r marginal e Bedeutung . Es ist 
zweifellos ein Verdiens t V.s, die Hintergründ e für das unerwartet e Ausbreche n 
des Aufstand s un d die militärische n Aktione n bei seiner Niederschlagung , ge-
stütz t auf eine brei t angelegte Befragungsaktio n von Beteiligten , minuziö s un d 
sachkundi g dargestell t zu haben . I m erste n Tei l wird anschaulich , stellenweise 
aber etwas zu knap p die Ausgangslage geschildert , die mi t der wachsende n 
Wahrscheinlichkei t eine r deutsche n Niederlag e die politisch e Oppositio n un d 
die Armeeführun g in der Slowakei zum Handel n zwang. De r zweite, umfassen -
der e Teil ist durc h die Verzettelun g in militärisch e Detail s un d die zunehmend e 
Vernachlässigun g der gesamtpolitische n Lage eigentlic h nu r für den Militär -
historike r wirklich verwertbar . 

De r neu e Tite l erschein t schon deshal b unzulässig , weil nu r in (der Fatr a 
un d der Niedere n Tatr a mi t den Zentre n Neusoh l (Bansk ä Bystrica) un d Krem -
nit z (Kremnica) , nich t aber in de r „eigentlichen " Hohe n Tatr a gekämpf t wurde . 
Un d da es in V.s Buch vornehmlic h um die Ereignisse des Jahre s 1944 geht , 
weckt der Untertite l Erwartungen , die im Text dan n nich t ode r nu r unzuläng -
lich abgedeck t werden . Trot z des allgegenwärtigen Engagemen t des Autor s 
bleibt nac h der Lektür e ein zwiespältiger Eindruc k zurück : deutlic h wird zwar, 
welche Bedeutun g dem SN P für die Nachkriegsentwicklun g un d für da s Selbst-
verständni s von Slowaken un d Tscheche n zukommt , gleichzeiti g kan n der Vf. 
aber seine Thes e nich t belegen , daß durc h den Aufstand in der Slowakei de r 
militärisch e Auflösungsproze ß des Dritte n Reiche s beschleunig t wurde . 

Saarbrücke n Jör g K. Hoensc h 

Österreich-Ungar n als Agrarstaat . Wirtschaftliche s Wachstu m un d Agrarver-
hältniss e in Österreic h im 19. Jahundert . Hrsg . von Alfred H o f f m a n n . 
(Sozial -  un d wirtschaftshistorisch e Studien , Bd 10.) R. Oldenbour g Verlag. 
Münche n 1978. 275 S. 

Diese s Buch enthäl t vier Aufsätze: Alfred H o f f m a n n beschreib t vor-
nehmlic h auf historisch-politisch e un d soziologische Weise die Agrarstruktu r 
der Donaumonarchi e seit dem 18. Jh. , Roma n S a n d g r u b e r untersuch t sta-
tistisch-wirtschaftshistorisch e Frage n zur Agrarrevolutio n in der westliche n 
Hälft e des Reiche s un d Mari a S c h n e l l e r un d Helmu t W o h l s c h l ä g l 
nehme n eine statistisch-historisch e Aufarbeitun g der Entwicklun g des Acker-


